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V0Rl4r0RT
LIEBE KOMPAßLESER

Die Redakteure der Zeitungen haben durch ihren
Streik ihr ZieL, die 35-Stundenwoche und Lohnerhö-
hungen ;erreicht.
Sicher habt ihr nun Befürchtungen, daß der KOMPAß
ab jetzt später als gewohnt bei euch zuhause ein-
trif f t (ktir zere Arbei-tszeiten), oder daß der Stunden-
lohn der Redakteure und somi-t der Preis für den
KOI'IPAß erhöht wird.
Doch wir können euch trösten! Die Tarifverein-
barungen haben auf die ArbeiL der KOMPAß- Redakteure
keinen Einfluß. Wir rackern uns wöchentlich zum
Nulltarif z,T. über 40 Stunden ab, damit ihr den
KOMPAß um die gewohnte Zeit lesen könnt. Der K0MPAß
kostet deshalb nachwievor 1DM, das wären im Jahr
4DM und i-n einem Schalt3'ahr 4x4 = 16DM.
Wenn wir gerade bei diesem heiklen Thema sind, so
wo11en wir an dieser Ste1le eine Berichtigung an-
bringen.
BERICHTIGUNG: Das mit den Überwei.sungsformularen
1m letzten K0MPAß war ein Kalter (en Kalte).
Versehentlich r+urde der Name des Empfängers in der
Spalte des Auftraggebers gedruckt.

!üIR BITTEN D]ES ZIJ ENTSCHULDIGEN

Diesei Kompaß bietet wieder jede Menge;

von

Viel
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Ft nfangswort bis

Spaß beim Lesen
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Jeder Artikel gibt die Meinung des Autors nicht
wieder. Der Abdruck bedeutet, daß der Inhalt des
Artikels mit. der Ileinung der Redaktion übereinstimmt
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0s[ermqr*h
Dienstag, 17.4.90

Bei Sonnenschein durften wir gegen 10.30 Uhr
am Abteilungsbildstock mit unserer " Tour
d'Abteilung " beginnen. Nach einer kurzen
Einstimmung von Stefan machten wir uns,
gJ-eichsam den Emmaus-Jüngern, auf den llrleg
von Gemeinde zu Gemeinde. fn Anlehnung an
diese Geschichte wollen wir die Tage auf
unserem 0stermarsch qestalten und erleben.

**t\Bis zum Mittag durften
wir sämtliche |rrjetterarten
(Sonne, k'lind, Begen, Schnee)
durchkosten.
So genossen wir schließlich - nach einem
kleinen Abstecher bei Kimmichs in t t ,.(
Bösingen, wo wir mit Kuchen überhäuft '.
wurden - die Gastfreundschaft im Hause
Maier bei Bohnen und Spätz1e.
Frisch gestärkt machten wir uns anschlie-
ßend auf zv unserem Tagesziel Villingendorf
(Gemeindehaus).
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jedoch noch ein kleiner Abstecher zu
nahegelegenen (ehemaligen) MTA-Bild_Im Anschluß an eine Giuppenstunde
schnitzte sich sodann jeder einenPilgerstab, mit dessen Hilfe wir
dann sicher unsere Unterkunft er-reichten. Dank unseren Villingendor-fern gab ein köstliches Abendbrot
dem Tag quasi den letzten Schliff.
Nach dem Abendgebet begab man sich
dann a1lmäh1ich ins Land der Träume.

Mittwoch, 18.4. 90

Nach einer h1. Messe wurde der zweite Tag
begonnen. Nach dieser seelischen Stärkunqbrachte uns das anschließende Frühstückkörperlich auf Vordermann
so daß uns wenigstens für
den Morgen nichts mehr er
schüttern konnte.
7un erstenmal wurde in
uns Abenteuerlust ge-
weckt, als wir aufgrund
einiger Sturmschäden
zu kl-einen Kletter-
einlagen veranlaßt
wurden

Vorbei an der romantisch gelegenen Neckar_burg machten wir kurz Station an der Fatima_grotte, die sich praktisch auf unserem lrleo
bef and.
!ur!.ei-nem opulenten Mittagsmahr bei 0hnmachtsin..?ietingen, machten wir üns auf zur ersten
g"g!e:gn. Etappe. Ziel-: Dormettingen.
Natü11ich auch dieses Mal nicht öhn" Zwischen-station.
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In Neukirch statteten wir der Familie Berner
einen Besuch 6b, be j. dem wj-r wiederum mit
Kaffee und Kuchen "überschüttet" wurden.
Funkt 19.00 Uhr trafen wir endlich im alten
Pfarrhaus in Dormettingen ein. Eirr nach
dieser Anstrengung verdientes Abendessen
stärkte uns zugleich für die bevorstehende
"Stadt-Ral1ey". Dank des "diplomatisehen
Geschicks" der Abteilungsführung konnten
a1le zu diesem Spiel gewonnen werden, worauf
vier Vierer-Gruppen in alle vier Himmels-
richtungen ausgesandt wurden, mit dem TieI
vorbereitete Fragen bestmöglichst zu be-
antworten. Der Tagesabschluß fand schließlich
in der benachbarten Pfarrkirche statt.

Donnerstag , 19.4.90

Um 5.30 Uhr war die
Nacht für uns zu Ende.
Nach einem schmackhaften
Frühstück machten wir
uns auf zum etwas ab-
gelegenen Bildstock
der Gemeinde. Nach
dem Morgengebet
wanderten wir dann
wieder in Richtung
heimatnähere Ge-
fi1de.

Natür1ich war dieser Marsch nicht weni-ger
mühsam als der gestrige, zumal ja die An-
strengungen des Vortags deutliche Spuren
in der physischen Verfassung sämtlicher
Teilnehmer hinterlassen hatten, die so heute
noch zusätzlich ins Gewicht iielen.

l. i! t
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Die nächste Station h,ar Zepfenhan, wo wirei-ne junge Schönstu!!-Jungmänner_ö";;p;
ausfindig machen wol_lten. Nach einigäil-Suchen hat-uen wir schließ1i_ch Erf of i. f nihrer Begleitung stiegen wir noch kürz beim
9:lgindepfarrer 6b, bövor wir uns in RichtungGö11sdorf weiterbewegten. Unser mühsamer
Weg wurde dort mit Eintopf und Most belohnt.
Von da holte uns Herr Lipp äb, um uns etwasvon der Geschichte der Abteilun g zu er_zäh1en. So f ührte unser t,leg übei den Marien-bildstock i_n Rottweil nach BühIi_ng"n, ,owir uns wi.ecier mit Kaffee und Ku"Äun stärKten

Anschließend besuchten wirin Bottweil das Konvikt, wowir neben einem kurzen öebetin der Kapellenkirche soqar
noch den Turm besteiqen
durften.

Endlich wurden wir zLr unserem Tageszielnach Stetten gefahren. Auch dort wurdeunsere Gruppe wieder herzlich aufgenommen,ld verpflegt. Trotz des langen unO an_
_strengenden Tags begaben sich dennochEinige nach einem bäsinnl_ichen Tage"uO_schluß auf eine kfeine "Sauftour',

( Anmerkung der Reda ktion :Bild entspricht nicht qanz
den Tatsachen )

S
6.e cf, s



Freitag, 20.4.90

Im Anschluß an das Frühstück wurde der Tagwieder mit einem Gottesdienst feierlich
eröf f net. Bis zufil Mittag v\,ar die erste
Etappe des Tages hinter uns:
Gegen 13.30 Uhr erreichten wir die Marien*kapelle auf dem SuIgen. Nach der Mittags-verpflegung zog es ein paar "Kämpfer" äusunserer Gruppe zum FußbaIlspiel.
Es folge eine kurze Andacht in der Kapel1e,
bevor wi.r uns im Sulgener Hallenbad aus_toben und mit Genuß endlich einer Ganzkör_perpflege hingeben durften.

Eine kurzfristige linderung des planes ergabsich, a1s wir zum Kaffee iu Aubers nach
Ai.chhalden eingeladen wurden. So beschlossenwir, bis dorihin zu fahren, um im Anschluß
an jene körperlj_che Stärkung den Rest biszu unserem Tagesziel lrlaldmössinge n zu Fußzurückzulegen. Etwas später al_s sonst trafenwir im Gemeindehaus ein. Noch vor dem Abend_essen(Piz;a aus dem Hause llrlerner) wurde einebesinnliche Gruppenstunde zum Thema ',Jesus-vorstellungen" gehalten. Spät nachts beendete
das Abendgebet den vorletzten Tag. Kaum einenzog es nun nlcht in seinen Schlafsack, umsich für den letzten Streckenabschnitt zu
erholen.

? ;eb en



Samstag , 2I.4 .90

An di-esem letzten Tag brachen wir ohne
' Frühstück auf. Dieses wurde anschließend
bei t,'lerners eingenommen.
Daraufhin marschi-erten wi-r ztJ unserem
Abteilungsbildstock, um dort, wo wir vor
einigen Tagen unseren 0stermarsch begon-
nen hatten, ihn auch wi-eder zu beenden.

Nach dem besinnLichen Abschluß wurde eine
kleine Fichte gepflanzt. Sie so11 ein
Zeichen unserer kl-einen aufstrebenden
Abteilung sein und uns immer an die
vergangenen Tage erinnern.

fraft

trF#€".
B"hf



Ein herzliches "Dankeschön" an alle, die

uns während den Tagen organi satori sch

zur Seite standen oder bei denen wir Gast-

freundschaft gen i eßen durften -

Nicht zuletzt auch an die MTA, die uns

während dieser Tage begleitete und uns

den 0stermarsch mit ei ner guten Gemei n-

schaft untere i nander und schönem Wetter

bere i cherte.
Dankend seien auch dieienigen erwähnt,

die abends immeY zu uns stießen ' da sie
tagsüber arbeiten mußten. Sie haben so

dem 0stermarsch ei nen Abte i I ungsmäß i geren

Charakter gegeben "

Vol ker Mettmann
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Bekanntmachunq:

ABSTIMMUNGSERGEBNIS

der großen Leserabstlmmung über d1e richtige
Bezeichnung für den Brotanschnitt.
Endlich ist es der Redaktion gelungen, durch
,ein kompllziertes Auszählverfahren zu elnem
endgültigen Ergebnis der Abstimmung zu kommen.
Schon kurz nach der Ausschrebung der Wahl war
eine leichte Tendenz in Richtürnq "R1ebe1e" zt)
erkennen. Doch auch 'RänkeIe" und "l(neisIe"
lieferten sich ein spannendes l(opf-an-Kopf-Ren-
nen, was im Ergebnls deutlich ersichtlich ist.
Aber nun genug der V/orte. Hier cJas Frgebnis:

abgeg . St immen güit. Stimmen
"Ränkele" CI O

"Kneisle" O O

"Riebele" 23 23

Sonst ige O O

Hiermit ist also "Ri.ebeIe" einstimrnig zur ein-
zLg richt igen Seze ichnung für den Brotanschnit t
gewäh1t" Sämtliche anderen Ausdrücke sind ab
sofort aus dem Sprachschatz der Abt. Oberndorf
auszulüschen. (Zurruiderhandlungen werrien mit
empfindli.chen Gebührenerhöhungen für den l(ompaß
geahndet !!! )
Die Redakt ion bedankt sich herzlich bei a11en,
die an cJer Abstimmuncl teilgenommen haben. f ns-
besondere natürlich bei den 22 \'iählern,die ei-
ner Beffendorfer Kulturorganisation änqehören.
Sie haben sich auch von dem Streß einer Europa-
tournä nicht von der Teil nahme an der itr/ah1 ab-
ha lten lassen .
41len Teinehmern also nochmals vielen Danl< (uncI
wehe ich hofrre noch rnal "Ränkele", ocJer so ... )

Also dann,bis spätestens zun Zeltlaqer
verbleibe ich a1Je]-De t-cn aIs

Euer Schmierfink m. ,fItutN
i OeL^n



GtOCKENI^JEIHE TN DER
TENNENBRONNER SCHöNSTATTKAPELLE

Am sonntag ,den 13. Mai 1990 wurde in der
vor einem Jahr eingeweihten Schönstattkapel-
1e in Tennenbronn (der Kompaß berichtete
darüber), die jetzt ferLiggegossene Glocke
in einer feierlichen Andacht eingeweiht.
Die Glocke wurde in einer Gie8erei in Karls-
ruhe hergestellL und trägt unter anderem
die Inschrift auf lateinisch
ttEin Diener Mari-ens geht niemals zugrundett.
Viele G1äubi-ge kamen, üfl das heutzuLage
seltene Ereignis ej-ner Glockenweihe z1J er-
1eben. Der Tennenbronner Pfarrer Benno Ger-
stner, der die Andacht zeJ.ebrierte ' ging
anfangs auf die Krlegszeit ein, in der die
meistän Glocken von den Kirchtürmen herunter-
geholt und zu Waffen umgeschmolzen wurden'
Nu. eine Glocke durfte damals jede Pfarrei
behalten.
Die Glocke ist der einzigste Gegenstand der,
wie ein Kind bei der Taufe, mit Chrisam
gesalbt wird. Das zeigt, welchen StellenwÖrt
äin* Glocke im Christsein einnimmt. Sie
läutet zu jedem Anlaß und läd uns ein, ztJ

Gott zv kommen, üffi zv beten, um zu bitten
und zu danken.
Äuch r+ir l"lenschen so11en r'rie eine Glocke sein
und die anderen immer wieder einladen, zr
Gott zrt komrnen.
Pfarrer Gerstner interpretierte in seiner An-
sprache noch einige Verse aus Sehillers
o'iie Glocke" und segnete die Glocke anschlie-
Jlend. Dann setzLe er das Ge1äut in Gang '
Die in bl abgestimnte Glocke wurde nach der
l{eihe ncch von etlichen Leuten bewundert
und praktisch ausproPiert.

,4'{4*,Ä e-'i''
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ttÄngeklagtet, 
warum

werden Sie immer
wieder rückfä11ig?rr-
"Das ist krankhait,
Herr Richter. Immei
wenn ich einen Geld-,
schrank sehe, bekom-
me ich einen Brechreiz ! rt

0ber zum Gast: rr Wie f andenSie das Fischfilet?"_
I'a_.n , ganz zuf ä11ig, a1sich die Zitronenscüeibe
bei Seite 1egte."

Treffen sich :i, Engländer, ein Fran_zose und ein Bayer. IIeint ä", Eng_1änder: ttUnsere Sprache isi am schwers_
::n. Wir,.sagen -Empeier-und schreiben'Empirel ''Darauf dei f r"nro".: 

r, Unsereist noch viel schwerer. I{ir sagen
.-Bonschur-und schreiben -t;rjoiilr_r,
'n Acht', meint der g"yui ,oii einerwegwerfenden Handbewägüflg, r' a.u-ist
{o:h noch Bar nichts: wii'".g.n---1{oshostgsogt -und schreiben:*l{as meinen der gnädi ge Herr 1 - n

Eine alte Frau steht an der Ainpel.Höf1ich fragt ein passant: r' Säffich Sie hinüberführen?r'- " Jr,danke, gehen wlr!or- " Noch nicht!Wir müssen doch rr,arten, bis Grün
kommt. " t' Bei Grün känn icrrauch a11ein rübergehh !tt

I

I

I
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HALLO !

Mir wurde zur Aufgabe gemacht, einen kurzen
Bericht über die Maiandacht am 20. Mai am
Bildstock anzufertigen. Mit einer kurzen An-
sprache leitete der 0berndofer Stadtpfarrer
die Andacht ein. Dabei erklärte er kurz den
Sinn unserer diesjährigen Lagerparole ttGib
der Freiheit thr Gesichttf. Die Lesung, eine
Geschj-chte, sowie die Fürbitten wurden von
Stefan und seiner Schwester musikalisch um-
rahmt. I'1it dem Segen endete dträ Maiandacht
und man ging nun zum gemütlichen Teil über.
Aus dem geplanten Grillen jedoch wurde nichts,
denn das Blechfaß, das als Gri11 dj-enen
so11te, explodierte und galt sornit nur a1s
Salutschuß den Gästen (den Verantwortlichen
wo11en wir aus Gründen des Datenschutzes nicht
nennen).
Trotz a11em 1ießen wir den Nachmittag bei
Kaffee und Kuchen, Getränken und gekochten
(!) L7ürsten ausklingen. Fröhliche Lieder
sollten in dieser frohen Runde nicht fehlen
und sogleich stimmte man einige Heimatlieder
an. Da ja nur die Wurst zwei Enden hat,
mußte dieses gesellige Beisamrnensein auch ein
Ende nehmen.
So gingen a1le in guter Erinnerung an diesen
sommerlichen Nachmittag nach Hause.

fn Gedanken an diesen schönen
Tag, grüßt Euch

( Elmar )

P.S: Die Teilnahme von uns Jungmännern hätte
auch größer sei-n können !

44 ir>ehh



FREIHEIT

Der Mensch ist von seinem !'Jesen her not-
wendig frei. Denn er "existiert" nicht in
ei-nem Naturzusammenhang, der i_hm restlos
vorbestimmt ist; er kann und muß viel_mehr
die verschiedenen Möglichkeiten seines
Selbst verwi-rklichen und damit sein eiqent*
liches |,r|esen prägen. Verzi-cht auf diesä
Freiheit würde das Aufgeben seiner selbst
al-s Mensch bedeuten.
Die menschliche Freiheit ist zugleich die
Voraussetzung für die Aneiqnung des Heiles
in Christus: der Akt des Giauböns ist
im Zusammenhang mit der Gnade Gottes - ein
freier und persönlicher Akt und nur dadurch
sinnvoll und wirksam. Erzwungene Bekehrungen
sind keine Glaubenshaltung. So setzt auch
die Sünde a1s freiwilliger Abkehr des
f4enschen von Gott die menschliche Freiheit
voraus.

$ehnsucht nach Freiheit
n'Niemals hatten die Menschen einen so wachen
Sinn für Freiheit wie heute"; "hinter a11en
Ansprüchen des MsRschen steht ein tieferes
uüg:i umf assende::e* Vei.langen: die Einzel-
ir",ei'sonen und die Gruppen begehren ein er-
f ül.l-tes und freies Leben, das des Menschen
würdig ist" (II. Vat. Konzil)

6efährdung und Hißbrauch der Freiheit

"In unserer Zeit stehen die Menschen unter
vielfachem äußeren Druck und geraten dabei
in Gef ahr, die eigene l,Jahlfreiheit zu ver-
lieren. Auf der anderen Seite zeigen manche

'i5 ür",{rehn



die Neigung, unter dem Vorwand der Freiheitjederlei Unterordnung abzulehnen und densghuldigen 6ehorsam geringzuschät zen'
( II . Vat . Konzil) -

. Verkündiqun der Freiheit durch die Kirche

"7u Verantwortungsbewußtsein kommt der
Mensch kaum, wenn die Lebensbedingungen ihnnicht zu einer Erfahrung seiner Würdä undzul Erfü11ung seiner Berufung durch die Hin_gabe seiner selbst für Gott und den Nächsten
kommen lassen. Die menschliche Freiheit istoft eingeschränkt, wenn der Mensch inäußerster Armut lebt, sowie sie umgekehrt
verkommt, wenn der Mensch es sich im Lebenzu bequem macht und sich in einer einsamen
Selbstherrl-ichkeit verschanzt. Umgekehrtgewinnt sie an Kraft, wenn der MeÄsch dieunvermeidlichen Notwendigkeiten des gesel1_
schaftlichen Lebens auf sich nimmt, äievielfachen Forderungen des menschlichen
Zusammenlebens bejaht und sich dem Dienstan der menschlichen Gemeinschaft verpflichtetweiß" (ff. Vat.Konzil)
"Der lr,leg in die Nachfolge Jesu zur Erneuer-
ung unseres kirchlichen Lebens und zurlebendigen Bezeugung unserer Hoffnung ist
i-mmer auch ein !'leg in die Freiheit , in j eneFreiheit Jesu, die ihm aus der völliqen
Ausgeliefertheit seines Lebens an deä Vater
erwuchs und die ihn selbst wieder dazu frei_
machte,gegen gesellschaftliche Vorurteile
und Idole aufzutreten und gerade für jene
einzutreten, die von der Mächt dieser Vor-urteile und fdole zerstört wurden. Der Glanzdieser Freiheit liegt über seinem ganzen
Lgbensh,eg. Und wenn uns die BerufuÄg auf ihnnicht zur härtesten Kritik an uns sälbst ge_raten so11, dann muß diese Freiheit auchunser kirchliches Leben durchstrahlen. Im

6 fr/?el^)



Gebet verwurzeln wir uns 1n dieser Freiheit.Denn Beten macht frei, frei von jener Angst,die die Phantasie unserer Lieb" i"rkümmern1äßt und uns übermä"!t1g auf die So"g" r,uns selbst zurückwirft"isyn. UHIII)-"- -
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K0MPASS ist die Abteilungs
stattjungmänner, Abteilung

Redaktion und Mitarbeiter

Michael Hilser
Klaus Haas
Rüdiger HummeI

zeitung der Schön*

0berndorf.

Stefan [nJerner
Michael 0hnmacht
Thiemo Kammerer

Anschrift: Michael Hilser, Tannenweg 72
774I Tennenbronn

Konto: Michael Hilser, Adresse s. o. !

Sonderkonto Schönstatt-Mannesj ugend
Spar- und Kreditbank Tennenbronn
Kontonummer: 7029829

Abonnement: jährlich 4.- DM

Erscheinungsweise: 4 Ausgaben pro ".iahr

Auflage: 90 Stück
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